
über sıie herrschen wird, VO ÖN1g avıd, der Toten Mieeres in Sußwasser umwandelt Kann mMman,
„Fürst ewi1ig“ seın soll RA  Ü  A Und ın der OI O- darf Man das wörtlich verstehen? Und
Bßen Tempelweissagung (Ez 40—416) wIrd der EUue ist nı fast erschreckend, daß INa, die
Tempel mi1t en seıinen utigen Opfern geschil- Worte VO dauernden Besitz bis 1n Ewigkeit“ auf
dert, ja Kap. ist Vo eiıner Tempelquelle die Rede, die eutigen Verhältnisse bezogen verden, amı
die S1  Q. als eın immer qgrößer werdender Tom nacn annenmen muß, daß die Dauer dieser er  15Se
Ostgn Igießt und schlıeßlich das Salzwasser des offenbarungsmä  1g  + S1  er sei?“

Rundschau ‘
Zum ode aim Weizmaan Ziffer en!hält das Gesetz Ir Wiederherstellung des

erulsbeam  entums vom 4, 1933, das durch Ziffer VO]Der ersie Präsident des Stitaates Israel, Professor Dr. a1ım 19533 erganzt wird: en und üdisch-Verheira-Weizmann Stiar November 1952, einen Monat Vor
Vollendun seines Lebensjahres, In se1inem eiım ın teie verden VO.  g der Anstelilung als rbeıter un An-
Rehovot. gestelite bei enorden ausgescniossen. ur und-

den zahllosen Beileidskundgebungen und Nachrufen verfügung des Reiciskoummissars tür die reu Justiz
aus aller Welt KAaM die außerordentliche Bedeutung dieses 1933 wird (n jüdischen Olaren In TCeUBEN die

Amtstdtligkeit unteısagt 1 11) Diese WI1Trd durch Z1  fIergroßen Menschen ınd zugleich Staatsmannes ZU. AUS- 12 erganzi; die ca Vertretungsverbot für die jJüdischendruck. Der brilische TEMLermMıNAIS  *a  u“  iq 1nston Churchill Rechtsunwalte in Preufen bestimmt,sagte 1n seinem Telegramm den Premierminister Von
Israel, Davi Ben Gurion: „I bin tief erschüttert, den 1I1od Am K 1933 verbietet eine Ver6rdnung Neuzulassung
mMe1ines en Freundes Dr. Chaim Weizmann erfahren vVon rzten bei den Wrankenkassen und entzieht ihnen
Die Welt hat einen ihrer hervorragendsten vifitmenschen die Zulassung (Ziff. 13 Dasselbe giılt für Zahnärzte und
und Israel einen e  en Sohn verioren. Zahntechniker. Nach der Reichsärzteordnung VO L IS
Auch die deutsche Presse würdigte en un Werk des 19  E erhalten Juden nicht mehr die Approbation als Arzte,
el‘ israelischen Staatspräsidenten einem nachhalti- die ılınen nach der Verordnung ZuUum Reichsbürger-
gen Echo. Unter der Überscarift „Gelehrter, Prophet und geseilz VO 1936 wird. Nach dem schrift-

leitergesetz 1933 dürfen Juden nicht mehrStaatsmann.“ schrieb der Rheinische Merkur*“: „Mit Tasıl. Schriftieiter n.dent eizmann, der dieser Tage, auigerieben UuUrc seine
unermüdliche rbeit für den r  10N1SMUS und bei SsSeıiner ber d18 Beschränkung der Aufnahme jJüdischer Kinder
Wahl VOor vier ren SCNON fast völlig erbi  ndet, Kurz OI und udenten in eutsche Schulen un Hochschulen Vo
Vollendung seinNes 78, Lebensjahres In Rehovot gestorben 25 1933 101) fuhrt der eg Lber das Verbot von
ist, geht eın großer Ge  ehrter, ein großer Staatsmann, ein Privatunterricht a IN K19) schlicßhLich ZU[ Schließung
großer ensch un die bedeuterdste Persönlichkeit der samilicher Jüdıscher Schulen 1 0U), e1ihe Maßnahme,
modernen jJjüdischen Geschichte 1ın Man nat ihn e1ın- Cie die schwersigeprüfien jüdischen ivienschen aufs Tieiste
mal O charakterisiert, daß das Gesicht Lenins, aber-' die Lral. Die ADs  Cunliit Freie Derufe aufgetüuhrten
Seele andhis habe Wie alle Bonmots 15t auch eses eın- Verordnungen {ührien uü, d, ZUr Ausschaltung für Steuer-
seilig; aber man kann wohl agen, Weizmann einer berater, Devisenberater, Bücherrevisor, auf dem Gebiet
jerner eute selten gewordenen Charaktere WAdT, die . der Wunst, Literatur und viusıik, dem Verbot Vo  - | Er-
Enthusiasmus für eine große aCc. verbinden mit den teilung vVon Privatunterricht. Ebenso lückenlos siınd die
Tugenden der Geduld, des 1aDes, der Oleranz und der Beschränkungen der saufmännischen und gewerbhlichenBetätigung („Juden Wr der esuch der Börsen verboten”unbedingten Friedensliebe und die ihr eben und ihre Ta.-
ten st VvVor das ANgesic Gottes te‘  len.” Ziffer 6 / vVo 2!

Einige Abschnitte bringen Sondersteuern und steuerlic.i1eMaßnahmen irtschaitlichen ernichtung der Benauchteiligung sSOW1e Benachnteiligung auf cdem Gebieten in Deutschlan: 1933— 1945 der Sozialfürsorge. (Z. Eria des Reichsarbeitsminister:aZit freundlicher Erlaubnis des} wir \L13-=-
einer Zusammenstellung, die die "Trust über Kleinrentnerfürsorge S 11 1936, se

rporation for Germany durch Justitiar Dr. x{ F + Draktisch für en aufhörte.)
hat, nicht B unverkäuflich

{ Bearbeitung Rückerstattungssachen Die Existenz wurde immer qualvoller, lebensnotwendigé
Die esetzlichen un außergesetzlilichen Sachen mubien abgeliefert verden. (Anordnung Vom

aßßnahmen z2U Wirtschaftliche rn  ng 11 19411 Zi£ff. 155) en en in inrem Besitz efind-de en 13 933-—=—19458. Hamburg19 liche' elektrische Gerä  ıe anzumelcen und nach er AN-
ordnung 5 1942 ebenso wie rFrahrräder uü, A, ohne„‚Nicht weniger als 400 Gesetze und Verordnungen, Entschädigung abzulıelern. Nach iner Anordnungsich ausschließlich oder in esonderem Maße die Vom 1942 ben sieen richteten, sind in der eit cer Herrschaift abzuliefern.) / entbehrliche Kleidungsstücke

Nationalsozialismus ergangen. Viele VvVon Ciesen esetizen
und Verordnungen SiNnd heute fast unbekannt, die Vom en erden Führerscheine

yıclfach nıcht el| erreichbar sind. i1ese Zu- und Kraftwagen-zulassungs-bescheinigungen en.
saımmenstiellung chließt sich ım wesentlichen die 1n Es ird ıihnen gieichzeitig der Beszuch Von inos, WON-

zerten, Lesehallen, ‚v{uscen, Aussiellungshallen, Bad®s-Nr. 41 besprochene Schrift €}  ü Bruno Blau Das nNnstalten eic. verboten. Sie dürlifen bestimmte Straßenusnahmerecht tür die en ın 7 europadischen Län-
dern 1833/45*“ „Sie ergibt eın anschauliches | Von

ın Berlin nicht treien. t. 940 verden gemä
dem Fortschreiten der wirtschalftlichen Vernichtung der einem Erlaß des Reichspostministers en miıt wenigen
en Vo  s 19: Dis etwa 19  S Dieses ild zeigt, laß 1e Ausnahmen Fernsprechanschlüsse 1940 gekün-
Entrechtung der ucden und ihre Ausschließung lem digt 1 146) ber auch die Benutzung Offentlicher
wirtschaftlichen Leben ın Deutschland nicht, wie vielfach V’ernsprecchsteilen wird innen verboten nach einer Nnord-

AUNg 5 1941 I 162)aNngeNOoMME wird, miıt Car Nürnberger esetz-
oder Ggar ML dem Novemberpogrom 19  &o be- Kennzeichnend für den Vernichtungswillen, der den Men-
hat Die wirtschaftlıche Vernichtung der en schen auch vernicnten ollte und dies ın unfaß-

hat mit der la  tübernahme begunnen, Anur das Temno barem a auszuklügeln bemüht 2 ist itf. 137 VYOom
ist 1 Laufe der Qıt immer mehr beschleunigqt worcen.“ L 1939 mıl iner Anordnung der Ortlichen Palizei-
VWir crreilan EINIGE Verorduungen heratıs, Z“  eCn, ste!en: „Die Juden haben am Tace des Verschnungsf{”stes,
WIG ULE  AUJ)5 [214| 1473 3 in (’ OnGjufitigeVernichtung „Vurcgelt“ WUurde und die u für dic ZCI-

(i4 nochs'en Ju  fei  en 2i  (  S  eriaqgCs H17O Runs  GiV  16  qeuräteDersonlich au der Polj;zeistell  . QquZUulieiern.“
murbenden Etappen ın das Gfauen ennzeichnend sind. 1941 bestimmt die Polizeiverordnung über die

D]

über sie herrschen wird, vorn König David, der 
„Fürst auf ewig" sein soll (v. 24.25). Und in der gro-
ßen Tempelweissagung (Ez. 40-46) wird der neue 
Tempel mit allen seinen blutigen Opfern geschil-
dert, ja Kap. 47 ist von einer Tempelquelle die Rede, 
die' sich als ein immer größer werdender Strom nach 
Osten ergießt und schließlich das Salzwasser des 

Toten Meeres in Süßwasser umwandelt. Kann man, 
ja darf man das alles wörtlich verstehen? lind 
ist es nicht fast erschreckend, daß man, wenn die 
Worte vom dauernden Besitz („bis in Ewigkeit") auf 
die heutigen Verhältnisse bezogen werden, damit 
annehmen muß, daß die Dauer dieser Verhältnisse 
offenbarungsmäßig sicher sei?" 

10. Rundschau 
10/1) Zum Tode Chaim Weizmanns 

Der erste Präsident des Staates Israel, Professor Dr. Chaim 
Weizmann starb am 9. November 1952, einen Monat vor 
Vollendung seines 78. Lebensjahres, in seinem Heim in 
Rehovot. - • 
In den zahllosen Beileidskundgebungen und Nachrufen 
aus aller Wett kam die außerordentliche Bedeutung dieses 
großen Menschen und zugleich Staatsmannes zum Aus-
druck. Der britische Premierminister Winston Churchill 
sagte in seinem Telegramm an den Premierminister von 
Israel,. David Ben Gurion: „Ich bin tief erschüttert, den Tod 
meines alten Freundes Dr. Chaim Weizmann zu erfahren. 
Die Welt hat einen ihrer hervorragendsten Mitmenschen 
und Israel einen getreuen Sohn verloren..." 
Auch die deutsche Presse würdigte Leben und Werk des 
ersten israelischen Staatspräsidenten in einem nachhalti-
gen Echo. Unter der Überschrift „Gelehrter, Prophet und 
Staatsmann" schrieb der „Rheinisdie Merkur": „Mit Präsi-
dent Weizmann, der dieser Tage, aufgerieben durch seine 
unermüdliche Arbeit für den Zionismus und bei seiner 
Wahl vor vier Jahren schon fast völlig erblindet, kurz vor 
Vollendung seines 78, Lebensjahres in Rehovot gestorben 
ist, geht ein großer Gelehrter, ein großer Staatsmann, ein 
großer Mensch und die bedeutendste Persönlichkeit der 
modernen jüdischen Geschichte dahin. Man hat ihn ein-
mal so charakterisiert, daß er das Gesicht Lenins, abe•die 
Seele Gandhis habe. Wie alle Bonmots ist auch dieses ein-
seitig; aber man kann wohl sagen, daß Weizmann einer 
jener heute so selten gewordenen Charaktere war, die den 
Enthusiasmus für eine große Sache verbinden mit den 
Tugenden der Geduld, des Maßes, der Toleranz und der 
unbedingten Friedensliebe und dii ihr Leben und ihre Ta-
ten stets vor das Angesicht Gottes stellen." 

10/2) Maßnahmen zur wirtschaftlichen Vernichtung der 
Juden In Deutschland 1933-4945 

Mt freundlicher Erlaubnis des Bearbeiters bringen wir einige Aus-
züge aus einer wIehtigen Zusammenstellung, die die Je•ish Trust 
Corporation for Germany durch ihren Justitiar Dr. P. Muetler-
heim für die Bearbeitung von Rückerstattungssachen herausgege-
ben hat, die aber nicht im Buchhandel erschienen und unverkauflIch 
Ist: Die gesetzlichen und außergesetzlichen 
tdaßnahmen zur wirtschaftlichen Vernichtung 
der Juden in Deutschland. 1033-1945. Hamburg 
19 52). 

.NiCilt weniger als 400 Gesetze und Verordnungen, die 
sich ausschließlich oder in besonderem Maße gegen die 
Juden richteten, sind in der Zeit der Herrschaft des 
Nationalsozialismus ergangen. Viele von diesen Gesetzen 
und Verordnungen sind heute fast unbekannt, zumal die 
Quellen vielfach nicht leicht erreichbar sind." Diese Zu-
sammenstellung schließt sich im wesentlichen an die in 
Nr. 17/18 S. 41 besprochene Schrift ven Bruno Blau: »Das 
Ausnahmerecht für die Juden in den europäischen Län-
dern 1933/45" an. „Sie ergibt ein ansdiauliches Bild von 
dem Fortschreiten der wirtschaftlichen Vernichtung der 
Juden von 1933 bis etwa 1943. Dieses Bild zeigt, daß die 
Entrechtung der Juden und ihre Ausschließung aus dem 
wirtschaftlichen Leben in Deutschland nicht, wie vielfach 
angenommen wird, erst mit der Nürnberger Gesetz-
gebung oder gar erst mit, dem Novemberpogrom 1938 be-
gonnen hat. Die wirtschaftliche Vernichtung der Juden 
hat 'mit der Machtübernahme begonnen,' nur das Tempo 
ist im Laufe der Zeit immer mehr beschleunigt worden." 
‘Vir crreifer. nur einige Vi.rordutir.len herdus, eise zn.11en. 
Wie Iiit.'zenios dor \Ne!' bis in die Pmiiiziltige 
Vernichtunu ,.geregelt"wurdu und die u. a. für die zer- 
mürbenden Etappen in das Grauen kennzeichnend. sind. 

Ziffer 1 enthält das Gesetz zur Wiederherstellung des 
Berufsbeamtentums vom 7. 4. 1933, das durch Ziffer 4 vorn 
28. 9. 1933 ergänzt wird: Juden und Jüdisch-Verheira-
tete werden von der Anstellung als Arbeiter und An-
gestellte bei Behörden ausgescntossen. Durch Rund-
verfügung des Reicliskommissars für die Preuß. Justiz 
vorn 1. 4. 1933 wird ecn jüdischen Notaren in Preußen die 
Amtstätigkeit unteisdgt (Ziff. 11). Diese wird durch Ziffer 
12 ergänzt; die das Vertretungsverbot für die jüdischen 
Rechtsanwälte in Preußen bestimmt. 
Am 22. 4. 1933 verbietet eine Verordnung Neuzulassung 
von Ärzten bei den Krankenkassen und entzieht ihnen 
die Zulassung (Ziff. 12). Dasselbe gilt für Zahnärzte und 
Zahntechniker. Nach der Reichsärzteordnung vom 13. 12. 
1935 erhalten Juden nicht mehr die Approbation als Amte, 
die ihnen nach der 4. Verordnung zum Reichsbürger-
gesetz vom 3. 4. 1936 entzogen wird. Nach dem Schrift-
leitergesetz vom 4. 1(1. 1933 dürfen Juden nicht mehr 
Schriftleiter sein. 
Über die Beschränkung der Aufnahme jüdischer Kinder 
und Studenten in deutsche Schulen und Hochschulen vom 
25. 4. 1933 (Ziff. 101) führt der Weg über das Verbot von 
Privatunterricht am ZiO. 1$. 1942 schließtich zur Szliließung 
sämtlicher jüdischer Schulen (Ziff. 101;), eine Maßnahme, 
die die schwerstgeprüften jüdischen Menschen aufs Tiefste 
traf. Die unter Abschnitt D Freie Berufe aufgeführten 
Verordnungen führten u. a. zur Ausschaltung für Steuer-
berdter, Devisenberater, Bücherrevisor, auf dem Gebiet 
der Kunst, Literatur und Musik, zu dem Verbot von Er-
teilung von Privatunterricht. Ebenso lückenlos sind die 
Beschränkungen der kaufmännischen und gewerblichen 
Betätigung („Juden wird der Besuch der Börsen verboten" 
Ziffer 64, vom 20. 6. 1938). 
Einige Abschnitte bringen Sondersteuern und steuerliche 
Benachteiligung sowie Benachteiligung auf dem Gebiet 
der Sozialfürsorge. (z. B. Erlab des Reichsarbeitsministers 
über Kleinrentnerfürsorge vom 20. 11, 1936, wonach diese 
praktisch für Juden aufhörte.) 
Die Existenz wurde immer qualvoller, lebensnotwendige 
Sachen mußten abgeliefert werden. (Anordnung vom 13. 
11. 1941 (Ziff. 155) Juden haben in ihrem Besitz befind-
liche.  elektrische Geräte anzumelden und nach einer An-
ordnung vom 19. 6. 1942 ebenso wie Fahrräder u. a. ohne 
Entschädigung abzuliefern. - Nach einer Anordnung 
vom 9. 6. 1942 haben sie entbehrliche Kleidungsstücke 
abzuliefern.) 
Vorn 5. 12. 1938 (Ziff. 121): Juden werden Führerscheine 
und Kraftwagen-zulassungs-bescheinigungen entzogen. 
Es wird ihnen gleichzeitig der Besuch von Kinos, Kon-
zerten, Lesehallen, Museen, Ausstellungshallen, Bade-
anstalten etc. verboten. - Sie dürfen bestimmte Straßen 
in Berlin nicht betreten. Am 29. 7. 1940 werden gemäß 
einem Erlaß des Reichspostministers Juden mit wenigen 
Ausaahmen Fernsprechanschlüsse zum 30. 9. 1940 gekün-
digt (Ziff. 146). Aber auch die Benutzung öffentlicher 
Fernsprechstellen wird ihnen verböten nach einer Anord-
nung vom '4:6. 12. 1941 (Ziff. 162). 
Kennzeichnend für den Vernichtungswillen, der den Men-
ichen auch seelisch vernichten wate und dies in unfaß-
barem Maße auszuklügeln bemüht war, ist Ziff. 137 vom 
23. 9. 1939 mit einer Anordnung der örtlichen Polizei-
steilen: „Die Juden !iahen amTacte des Versähntincisf• , stes, 

itidissiten rciecagc-i ihre Rundfunkgerate 
persönlich auf der Polizeistelle uhzutiefem." 
Am 1. 9. 1941 bestimmt die Polizeiverordnung über die 
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Kennzeichnung der en1149), daß en den ucen- punkte des deutschen Volkes und der Mensc  el gesehen,
crn iragen en und ist eın weiterer hritt auf ıSst der Sinn e3sCcs tragischen kapiteis, em dicese Feier
dem \Vege ZUrTr unmittitelbaren Verni  ung. Bezreidinen- (jewidmet y  st der einer unvergand.ichen arnung. Dieses

iNapite hat die qgelenrt, WwWaoas die /bersteigeiundg desderweıse ırd S1C ergänzt du Rıchtlin:en Vom
4 Vorschriften uber die rlaubnis Zu I Verlassen Vationalismus und 111 Aannw  iZig (EWOTÜeNE Rassen-

des Berecicns ihrer Wohngemeinde u  r  1L Z‘1!il Benutzen |MNCONE Sur Unhejl die \ 74 DIindgen Kann. Was itler
Verkchismitteln Z1 150) Vom ergehnht dınn den Juden anqgelän haft, Ba  y auch in minderem \iaßn
1il Benuizungsverbot ZUT Benutzung olfentlicher Ver- deren Voülkern z Lnd WATEe SPiPıN1 Reqyimn? Datler un
kehrsmuiuttel. Das bedeutete ü, d., daß die schwerer iBestan gegeben worden, waren wahrscheinlich manche
Fabrıkzwangsarbeit Verpllichteten, Z. ın Berlin, Ss{iun- andere VOo  ker den Weg dieser jüdischen Opnfer
deniange ege ZUu Fuß zurückzuiegen hatten. „Das rgeb- Die permanente Bedrohung er sittlichen \Wefrte durch
N1ıs dieses Feidzuges, der Apnıl 1933, lage des einen exzessiven Nationaiismus, urc. den teuflischen
Judenbovkoltts, 1n Deutschland ZUuUu erstenmal ın Erschei- Rassedünkel wurde Urc die Ausrottiung der sechs Mil-
Aüung Lrat, sich den Pogromtagen 1M November 193  38 liıonen en der demonstrier wıie noch nie OT,
klarer abzeıchnete un schließlich der Errichtung der Ls cheint O Sse1n mit uüns IMN  x  n, unzulänglichen iVien-
Gasofen und Tötungslager einen schaurigen usklang schen, WIT Nur lernen an wirk  ichen Gesche  1sSSen,
{and, > üle praktische ernichtung des jüdischen Be- und auch dies nıcC. mmer. Viele on VOr den
völkerungsteiles Ost-, Mittel- und Westeuropa.” (Die iımmanente Gefahren es zugellosen Nationalismus, el-
Haayer Vertragswerke ner unsinnigen und teuflischen Rassentheorie, aber viel-
Der 1988 Auswanderung erl  et, daß „Dereits el mußte Hitler kommen und uns en das antun, Wuas
ım Jahre 1933 dus einer Gesamtzahl cer jüdischen Be- unNns angetan hat, u der Welt ä demonstrieren, wohnn
völkerung von rund 500 00C etwa 50 000 en us soiche Theorien führen können. Und diese Millionen
Deutschland auswanderten.. Nnsgesamt kann die Zahl der pfer miıt ihrem Tode eiwas N1IC. für das jüdische
während Cer eit des Nationalsozialismus 3 Deutsch- (0)] sondern für die Menschheit getian haben sollen,
land ausgewanderten en auf eiwa eın! Viertelmillion dann äre lese unvergeßliche und grausige Warnung,
ANGENOMME: werden. Die osten Car Auswanderung, be- die ihr Toc für alle Öölker enthält.
sonderer Auswanderungsabgaben USW., sOWie die großen Eine Warnung 1Ur Deutschland
Schwierigkeiten ım Einwanderungsland en für die
Ausgewangcerten eine auch eute noch vielfach herr- Nichts waäare fürchterlicher, als wenn unsere heutige Gene-
schende otlage ZUFr olge, die durch die Zwangslage ration ese Tre und arnung vergessen wollte. Sie ıst

e1ine Warnung VOF em für die Deutschen, erenverursacht ist, nier der sich Aur urch Auswanderung das natl]lonalsozialisiische R2gime entstanden ist:;:retten konanten. weiß, viele Deuische gibt, svmbolisiert UuUrce
Das Mahnm: den Präsidenten der Deutschen Bundesrenublik, dear mit

Aus der Ansprache VO. Dr. um Oldmann der
ıUuns ist, und den Bundeskanzler, die 1ese Warnung voll
verstehen und alles tun wollcn, ihrem eineW eihe des ahnmals in Bergen-Belsen S Nov. 195 zweite Erfahrung wıe din Hitlerperiode WAäT , ersSpa-

1ele, die lem udentum entfremdet aren, den ren. ber e6s giht leider auc3a ANnNzeichen afür, daß noch
Weg ihrem Glauben und ınrem ZurücGk. Ihr tiefer Immer Teile Urs deutschen Volkes gibt, die 1ese War-
Glaube die Befreiung und 1lösung 1Nres Volkes, SYM- Ng n1IC. hören wol.  1en, die AUGen verschließen wol-
Dolisiert in der Hoffnung auf eine seibständige Ju: lien VOFr der grauenhalften Tatsache der Ausrottung der Ju-
ation In Palästina, gab ıhlınen den Mut, ihre Qualen und den. Urd s qıbt auch ın aien andern Völkern Elemente,
inren Tod Zu und wennSnach dieser dAle bereit SiNd, den irrlehren und Leidenschaften, dem
tragischen Epoche Geschichte der raum Dünkel und der Arrogan7z e1ncs schrankenlosen Natio-

Volkes sich verwirklichen und der E Israel nalismus und einer sinnlosen Rassenverherrlichung
erstehen konnte, SO 1st dies nicht DUr ein chronologischer verfallen Für alle diese emecnie un Grupnpen, eren
usammenhang. Auch ohne mvsitisch zu sein, mM einer D5ieg Erde vilisation und die Rückkehr der
davon überzeugt seln, daß Hoffnungen und lie Menschheit ın einen ustan aniımal  15  cher Machtaier be-
dieser Märtyrer die Schaffung des Staates mıt ermöglicht deuten würde, mOöge diesss Denkmal und diese afel, die
aDen. Vielleicht mußte die Walt lie JTragik der jüdischen Wır einweihen. eine ewige un stundliche Warnung se1nNn.
Heimatlosigkeit an diesem grauenhaften Beispiel der Nazi- itler hat nıcC NUur O Mil  1l1o0nen Juden eft, hat
verfolgung erleben, umn ihre Svmpathie und ihre Zustim- SeCHSsS Millionen Menschen vernichtet und vıel Mil:ionen
MUng Zu der orderung nach einem. jüdischen ZU nichtjüdischer Menschen dazu. Mögqge die Menschheit, die
yeben. In diesem nne Wäar a Leiden ınd Sterben eser deutsche und die nichtdeutsche, Von diesem grausigen

Millionen Nn1IC vergebens, auch haben gekämnft für Trliebnıis lernen und den Schwur eiısten, n:emals wieder
die Schaffung des Judenstaates. Sie gehören posthum sulches zuzulassen und abzuschwören den Leidenschaften,
der jJüdischen Armee, uSsäa. mit jenen, e Israel Ambitionen und Irrlehren 46065 uübertriehbenen Nationalis-
den Kampf -  - den jüdischen aa gekä  nft en. Uns MUS, un verstehen, daß Vaoalk Aur so-viel X1StCcCnNZ-:-
Juden der eutigen Generation una künftigen ene- berechtigung hat. wie en andern Völkern zubilligt,
ationen wird eispie ihres utes und ihrer pier- laß kei Sonderrechte ür Nationen giht un! daß
bere  tschaift ewilqg VO]> bleiben, ält r!' Volk legitim der Voiksgedanke ist, Kkunderimal legitimer, größer
menr zZUSsSammen und ichert seine xistenz, Wissen und fruchibarer der Menschheitsgedanke st! Wir HDer-
11 seine großen elden, als die Erinnerung die Vor- qeben das Denkmal heute dem Schutze des deutschen Vol.
bilder seiner Vergangenheit und das Bewußtsein der KES. Die Art, wie dieses Denkmal qewahrt werden WITrd,
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Kennzeichnung der Juden (Ziff.149), daß Juden den Juden-
stern zu tragen haben und ist ein weiterer Schritt auf 
dein Wege zur unmittelbaren Vernichtung. Bezeichnen-
derweise wird sie ergänzt durch Richtlinien vom 10. 10. 
1941 mit Vorschriften über die Erlaubnis zum Verlas3en 
des Bereicns ihrer ‘Volingemeinde und zum Benutzen von 
Verkehismitteln (Zilf. 130). Vom 24. 4. 1942 ergeht d3.nn 
ein Lenukzungsverbot zur Benutzung öffentlicher Ver-
kehrsmittel. Das bedeutete u. a., daß die zu schwerer 
Fabrikzwangsarbeit Verpflichteten, z. B. in Berlin, stun-
denlange Wege zu Fuß zurüdaulegen hatten. „Das Ergeb-
nis dieses Feldzuges, der am 1. April 1933, am Tage des 
Judenboykotts, in Deutschland zum erstenmal in Erschei-
nung trat, sich an den Pogromtagen im November 1938 
klarer abzeichnete und smließtich in der Errichtung der 
Gasöfen und Tötungslager einen schaurigen Ausiciang 
fand, war die praktische Vernichtung des jüdischen Be-
völkerungsteiles in Ost-, Mittel- und Westeuropa." (Die 
Haager Vertragswerke S. 55.) 
Der III. Abschnitt Auswanderung berichtet, daß „bereits 
im Jahre 1933 aus einer Gesamtzahl der jüdischen Be-
völkerung von rund 500 000 etwa 50 000 Juden aus 
Deutschland auswanderten.. Insgesamt kann die Zahl der 
während der Zeit des Nationalsozialismus aus Deutsch-
land ausgewanderten Juden auf etwa eine Viertelmillion 
angenommen werden. Die Kosten dar Auswanderung, be-
sonderer Auswanderungsabgaben usw., sowie die großen 
Schwierigkeiten im Einwanderungsland  haben für die 
Ausgewanderten eine auch heute noch vielfach herr-
schende Notlage zur Folge, die durch die Zwangslage 
verursacht ist, unter der sie sich nur durch Auswanderung 
retten konnten. 

10/3) Das Mahnmal 
Aus der Ansprache von Dr. Nahum Goldmann bei der 
Weihe des Mahnmals in Bergen-Belsen am 30. Nov. 1952 
Viele, die dem Judentum entfremdet waren, fanden den 
Weg zu ihrem Glauben und ihrem Volke zurück. Ihr tiefer 
Glaube an die Befreiung und Erlösung ihres Volkes, sym-
bolisiert in der Hoffnung auf eine selbständige jüdische 
Nation in Palästina, gab ihnen den Mut, ihre Qualen und 
ihren Tod zu ertragen und wenn unmittelbar nach dieser 
tragischen Epoche unserer Geschichte der große Traum 
unseres Volkes sich verwirklichen und der Staat Israel 
erstehen konnte, so ist dies nicht nur ein chronologischer 
Zusammenhang. Auch ohne mystisch zu sein, mag einer 
davon überzeugt sein, daß die Hoffnungen und die Gebete 
dieser Märtyrer die Schaffung des Staates mit ermöglicht 
haben. Vielleicht mußte die Welt die Tragik der jüdischen 
Heimatlosigkeit an diesem grauenhaften Beispiel der Nazi-
verfolgung erleben, um ihre Sympathie und ihre Zustim-
mung zu der Forderung nach einem jüdischen Staate zu 
geben. In diesem Sinne war das Leiden und Sterben dieser 
6 Millionen nicht vergebens, auch sie haben gekämpft für 
die Schaffung des Judenstaates. Sie gehören posthum zu 
der jüdischen Armee, zusammen mit jenen, die in Israel 
den Kampf um den jüdischen Staat gekämpft haben. Uns 
Juden der heutigen Generation und allen künftigen Gene-
rationen wird das Beispiel ihres Mutes und ihrer Opfer-
bereitschaft ewig vor Augen bleiben. Nichts hält ein Volk 
mehr zusammen und sichert seine Existenz, als das Wissen 
um seine großen Helden, als die Erinnerung an die Vor-
bilder seiner Vergangenheit und das Bewußtsein der mo-
ralischen Großtaten seiner Geschichte. In diesem Sinne 
gehören die sechs Millionen jüdischer Toten der Hitler-
periode zu den vielen heroischen Einzelnen und Geschlech-
tern der Vergangenheit, die unser Elberleben als Volk ge-
sichert haben und sichern werden. Dies gibt dem Sterben 
dieser Millionen ihren nachträglichen Sinn und verleiht 
ihnen ihre unvergängliche Würde. Wir denken an sie heute 
und immerdar nicht nur in Trauer und Schmerz, sondern in 
Bewunderung und Verehrung. Wir haben sie in der Ge-
genwart unserer Generation verloren, aber sie bleiben für 
uns Sicherer und Bauer der jüdischen Zukunft. 

Kein Volk lebt tür sich allein 
.Aber diese Tragödie unserer Toten ist nicht nur ein Kapitel 
der jüdischen Geschichte. Kein Volk lebt für sich allein, 
lind die Ereignisse der Geschichte eines jeden Volkes ha-
herb allgemeine Bedeutung für die Menschheit. Vom Stand- 

punkte des deutschen Volkes und der Menschheit gesehen, 
ist der Sinn dieses tragischen Kapitels, dem diese: Feier 
(jewidmet ist, der einer unvergäng:ichen Warnung. Dieses 
Kapitel hat die Welt gelehrt, was die Uhersteigdung des 
'.Zationalismus und -:ne 	 !jewordene Russen- 
til(.oue für Unheil in die 	blinticii kann. Was Hitler 
den Juden angetan hat, tat er auch in minderem Maße an-
deren Völkern an. lind wäre seins ni Regime Dauer und 
Bestand gegeben worden, so wären wahrscheinlich manche 
andere Völker den Weg dieser jüdischen Opfer gegangen. 
Die permanente Bedrohung aller sittlichen Werte durch 
einen exzessiven Nationalismus, durch den teuflischen 
Rassedünkel wurde durch die Ausrottung der sechs Mil-
lionen Juden der Welt demonstriert wie noch nie zuvor. 
Es scheint so zu sein mit uns armen, unzulänglichen Men-
schen, daß wir nur lernen an wirklichen Geschehnissen, 
und auch dies nicht immer. Viele haben gewarnt vor den 
immanenten Gefahren eines zügellosen Nationalismus, ei-
ner unsinnigen und teuflischen Rassentheorie, aber viel-
leicht mußte Hitler kommen und uns Juden das antun, was 
er uns angetan hat, um der Welt zu demonstrieren, wohin 
solche Theorien führen können. Und wenn diese Millionen 
Opfer mit ihrem Tode etwas nicht nur für das jüdische 
Volk, sondern für die Menschheit getan haben sollen, 
dann wäre es diese unvergeßliche und grausige Warnung. 
die ihr Tod für alle Völker enthält. 

Eine Warnung für Deutschland 	- 
Nichts wäre fürchterlicher, als wenn unsere heutige Gene-
ration diese Lehre und Warnung vergessen wollte. Sie ist 
eine Warnung vor allem für die Deutschen, aus deren 
Mitte das nationalsozialistische Regime entstanden ist: 
Ich weiß, daß es viele Deutsche gibt, symbolisiert durch 
den Präsidenten der Deutschen Bundesrepublik, der mit 
uns ist, und den Bundeskanzler, die diese Warnung voll 
verstehen und alles tun wollen, um ihrem Volke eine 
zweite Erfahrung wie es die Hitlerperiode war, zu erspa-
ren. Aber es gibt leider auch Anzeichen dafür, daß es noch 
immer Teile des deutschen Volkes gibt, die diese War-
nung nicht hören wollen. die die Augen verschließen wel-
len vor der grauenhaften Tatsache der Ausrottung der Ju-
den. Und es gibt auch in allen andern Völkern Elemente, 
die bereit sind, den Irrlehren und Leidenschaften, dem 
Dünkel und der Arroganz eines schrankenlosen Natio-
nalismus und einer sinnlosen Rassenverherrlichung zu 
verfallen. Für alle diese Elemente und Grupnen, deren 
Sieg das Ende unserer Zivilisation und die Rückkehr der 
Menschheit in einen Zustand animalischer Machtgier be-
deuten würde, möge dieses Denkmal und diese Tafel, die 
wir einweihen. eine ewige und stündliche Warnung sein: 
Hitler hat nicht nur 6 Millionen Juden ausgerottet, er hat 
sechs Millionen Menschen vernichtet und viele Millionen 
nichtjüdischer Menschen dazu. Möge die Menschheit, die 
deutsche und die nichtdeutsche, von diesem grausigen 
Erlebnis lernen und den Schwur leisten, niemals wieder 
solches zuzulassen und abzuschwören den Leidenschaften, 
Ambitionen und Irrlehren cics übertriebenen Nationalis-
mus, und verstehen, daß ein Volk nur so-viel Existenz-
berechtigung hat ;  wie es allen andern Völkern zubilligt, 
daß es keine Sonderrechte für Nationen gibt, und daß, so 
legitim der Volksgedanke ist, hundertmal legitimer, größer 
und fruchtbarer der Menschheitsgedanke ist! Wir über-
geben das Denkmal heute dem Schutze des deutschen Vol-
kes. Die Art, wie dieses Denkmal gewahrt werden wird, 
wird ein Kriterium sein für die Stellung des deutschen 
Volkes zu diesem Volksgedanken ... 
Deutsche und Alliierte, Juden und Nichtjuden. Vieles 
Irennt uns, aber was uns verbindet. ist sinnvoller und 
wichtiger. Als Sprecher des Volkes :  das mehr als alle an-
dern in der nationalsozialistischen Epoche gelitten hat, . 
habe ich das Recht, den andern zu sagen: Wir haben mehr 
gelitten als ihr. und wir werden unser Leiden nie verges-
sen. Aber im Sinne der großen aeistigen Figuren unserer 
Geschichte, die der lAre!t. (len Glauben an den einen Gott 
•nd die eine Menschheit :1 ► predigt haben, richten wir die-
ses Wort der Mahnung an alle Völker: Den Sünden und 
Leidenschaften des Rassedünkels zu entsagen, Frieden zu 
wollen und Frieden zu. schaff.2n und über alle legitimen 
.Ansprüche eines sittlicher Voll-zsbewußtseins, den Glau-
ben an die eine Menschheit zu stellen, und als die einzige 
und wahre Sühne für die Verbrechen der vergangenen 
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